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Efas – economics, feminism and science: Ökonominnen-Netzwerk 
zur Förderung geschlechtsbezogener Forschung und Lehre
Sünne Andresen*

Warum ein Ökonominnen-Netzwerk?

Die Mehrzahl der Vereinigungen von Wissenschaftlerinnen entstand in den Hochzeiten 
der zweiten Frauenbewegung, d.  h. von Mitte der 1970er bis Mitte der 1980er Jahre (An dre-
sen 2001: 143  ff.). Die Notwendigkeit der Schaff ung von autonomen Zusammenschlüssen 
von und für Frauen stand zu dieser Zeit außer Frage. Anders sah es beim Ökonominnen-
Netzwerk efas aus, das erst im Jahr 2000, d. h. mit einer Verzögerung von fast 20 Jahren, 
gegründet wurde und sich damit in einer Zeit konstituierte, da bereits Debatten um das 
Ende des Feminismus und die Verwirklichung tatsächlicher Geschlechtergerechtigkeit den 
gesellschaftlichen Diskurs bestimmten. Die Gründung eines feministischen Netzwerkes 
konnte also keineswegs mehr selbstverständlich mit ungebrochener Zustimmung rechnen. 
Aber Wissenschaftlerinnen-Netzwerke entstehen ja nicht auf Grund von Vorurteilen, son-
dern von harten Fakten, und diese sprachen in der Männerdomäne Wirtschaft(swissen-
schaft) auch im Jahr 2000 noch unbedingt für efas: So hatte z. B. der Anteil von Frauen 
an wirtschaftswissenschaftlichen Professuren im Jahr 1999 mit acht Prozent immer noch 
nicht die Zehn-Prozent-Hürde genommen (Fiedler  /  Förtsch  /  Maier 2002: 250). Der Sta-
tus von Frauen ist innerhalb der Profession insgesamt niedrig, und nach wie vor gelten 
geschlechterbezogene Fragestellungen als ein marginaler Forschungszweig jenseits jener 
Thematiken und Felder, in denen professionelles Ansehen erlangt und über die für den be-
ruflichen Erfolg relevante Kapitalien erworben werden können. Zugleich ist die Bedeutung 
von Sozial- und Wirtschaftspolitik in Zeiten von hoher Arbeitslosigkeit und von Reform-
konzepten à la Hartz IV oder ›Neuer Sozialer Marktwirtschaft‹ insbesondere auch für die 
soziale und ökonomische Situation von Frauen nicht zu unterschätzen.

Nicht von der Hand zu weisen ist auch die Bedeutung der dazugehörigen Disziplin, 
d. h. der Wirtschaftswissenschaften, denn diese hat entscheidenden Einfluss darauf, welche 
Fragen überhaupt als ökonomische Probleme öff entlich verhandelt werden und welche wirt-
schafts- und sozialpolitischen Ausrichtungen und Maßnahmen sich als Lösungen Gehör 
verschaff en können. Darüber hinaus prägen die Wirtschaftswissenschaften nicht nur das, 
was als professionelles ökonomisches Wissen gilt, vermittelt hierüber haben sie erheblichen 
Einfluss auf die Formierung dessen, was sich als ökonomischer Alltagsverstand in Politik 
und Gesellschaft festsetzt, und organisieren damit auch ›Zustimmung‹ selbst zu solchen 
Strategien, die sich gegen die ökonomischen und sozialen Interessen großer Teile der Be-
völkerung richten.
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Bei der nachwachsenden Generation steht die Bedeutung des wirtschaftswissenschaft-
lichen Studiums außer Frage. Seit den 1970er Jahren hat sich das Studium der Betriebs-
wirtschaftslehre zu einem Massenfach entwickelt, das im Jahr 2004 von fünf Prozent aller 
Universitätsstudierenden und von 16 Prozent aller Fachhochschul-Studierenden belegt wur-
de (vgl. Bundesministerium für Bildung und Forschung 2006). Frauen sind an dieser Ent-
wicklung maßgeblich beteiligt, weshalb bereits von einer Feminisierung der Wirtschafts-
wissenschaften auf der Ebene der Studierenden die Rede ist: Zwischen 1975 und 2000 ist 
der Anteil der weiblichen Studierenden in der Betriebswirtschaftslehre (BWL) von 18 Pro-
zent auf 48 Prozent und in der Volkswirtschaftslehre (VWL) von 17 Prozent auf 34 Prozent 
gestiegen (vgl. Schmidt 2006). Einige der reformierten betriebswirtschaftlichen Bachelor-
Studiengänge an Fachhochschulen sind zahlenmäßig mittlerweile von Frauen dominiert. 
Aller dings wird dieser Wandel bislang weder von einem nennenswerten Anstieg der Frauen-
anteile auch in leitenden Positionen in der Wirtschaft(swissenschaft) noch von einer brei  teren 
Thematisierung von Geschlechterfragen innerhalb der ökonomischen Disziplinen begleitet.

Diese widersprüchliche und besonders feministische Ökonominnen herausfordernde 
Ausgangslage hatte einige ihrer Vertreterinnen – namentlich: Angela Fiedler, Friederike Maier 
und Nadja Förtsch – im März 2000 dazu bewogen, ein Ökonominnen-Netzwerk ins Leben 
zu rufen. Letzte Ermutigung zu diesem Schritt waren die Ergebnisse einer zwischen 1997 
und 1999 durchgeführten Untersuchung zur Situation von Frauen in den Wirtschaftswissen-
schaften in Deutschland sowie zum Stand der Integration von geschlechterbezogenen Inhal-
ten in Lehre und Forschung, die 1999 auf einer Tagung präsentiert wurden (vgl. Fiedler  /  
Förtsch  /  Maier 2002). Diese Studie hatte ergeben, dass bisher zwar »nur eine Minderheit 
von Ökonominnen geschlechtsspezifi sche Fragen explizit (7,6 Prozent) bzw. punktuell 
(18,2 Pro zent) in der Lehre aufgreift« (ebd.: 259), dass es in dieser Gruppe von Wissenschaft-
lerinnen allerdings ein großes Interesse sowohl an persönlichem Austausch als auch an der 
Entwicklung geschlechtsspezifi scher Lehrangebote (ebd.: 260) gibt. Efas greift dieses Inter-
esse an Erfahrungsaustausch und Vernetzung unter lehrenden, forschenden und beratenden 
Ökonominnen auf. Der Name ist Programm. Er steht für die Verbindung von economics, 
feminism and science, also für das doppelte Anliegen, erstens Geschlechterfragen innerhalb 
der ökonomischen Forschung und Lehre mehr Gewicht zu verleihen und bisher entwickel-
te feministische und genderbezogene Ansätze stärker zur Geltung zu bringen sowie zwei-
tens Wirtschaftswissenschaftlerinnen in der Profession zu fördern.

Das Netzwerk ist grundsätzlich off en für alle interessierten Frauen. Mitglied kann 
werden, wer die Mitgliedserklärung1 ausfüllt und diese an die Geschäftsstelle bei der Fach-
hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin weiterleitet. Ein Mitgliedsbeitrag wird nicht 
erhoben. Seit der Gründung im Jahr 2000 hat sich die Zahl der Mitglieder von damals 81 
auf heute ca. 170 mehr als verdoppelt. Nahezu die Hälfte der Netzwerk-Frauen (76) sind 
an Universitäten – meist im Mittelbau – beschäftigt; 27 arbeiten an Fachhochschulen und 
ca. 60 in Forschungsinstituten und  /oder staatlichen und politischen Einrichtungen. Das 

1  Die Mitgliedserklärung kann von der Website heruntergeladen werden; URL siehe unten.
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am stärksten repräsentierte Fach ist mit 63 Mitgliedern die VWL, gefolgt von der BWL 
mit 51 Mitgliedern. Erfreulich gut vertreten sind aber auch angrenzende bzw. interdiszi pli-
när konzipierte Disziplinen wie Politikwissenschaft, Soziologie, Wirtschafts- und Steuer-
recht, Wirtschaftsgeschichte, berufliche Bildung etc.

Die Aktivitäten von efas

Zur Erreichung der genannten Ziele konzentrieren sich die Aktivitäten von efas einerseits 
auf berufsbezogene Aktivitäten wie etwa die Nachwuchsförderung und Promotionsbetreu-
ung, die Förderung der Besetzung von Professuren mit Frauen und die Vermittlung von 
Referentinnen und Gutachterinnen zu ökonomiespezifi schen Themen sowie andererseits 
auf den fachlichen Austausch in den drei Handlungsfeldern Lehre, Forschung und Politik-
beratung. Im Bereich der Lehre geht es darum, über die Reflexion der eigenen Lehrpraxis 
sowie den Austausch von geeigneter Literatur, von Unterrichtsmaterialien, didaktischen 
Konzepten und Methoden Synergieeff ekte bei der Entwicklung von gendersensiblen Lehr-
konzepten zu erreichen. Die Identifi zierung von gemeinsamen Forschungsfragen sowie die 
Generierung von Forschungsprojekten zielen darauf ab, Forschungslücken zu füllen und 
den state of the art zum Zusammenhang von Ökonomie und Geschlechterverhältnissen 
weiter voranzubringen. Die Erarbeitung und Veröff entlichung von Stellungnahmen zu zen-
tralen aktuellen wirtschaftswissenschaftlichen Themen aus einer Geschlechterperspektive 
soll die intendierten und nicht-intendierten Wirkungen von wirtschafts- und sozialpoli-
tischen Maßnahmen und Reformen auf die Geschlechterverhältnisse verdeutlichen und 
der mangelnden Repräsentanz dieser Aspekte in der Öff entlichkeit entgegen wirken.

Austausch, Vernetzung und öff entliche Artikulation sind also die zentralen Handlungs-
modi des Netzwerkes. Sie realisieren sich vor allem in drei Formen: Erstens einer laufend 
aktualisierten Datenbank, die neben den Kontaktdaten der Netzwerkmitglieder auch dif-
ferenziert Auskunft über deren Arbeitsschwerpunkte und laufende Forschungen gibt, zwei-
tens dem ein- bis zweimal jährlich erscheinenden Newsletter sowie drittens den jährlichen 
Arbeitstagungen, deren Beiträge bisher in Broschüren, teilweise im Newsletter sowie in zwei 
Sammelbänden (vgl. Maier  /  Fiedler [Hg.] 2002 und 2007) veröff entlicht wurden.

Der Newsletter

Seit der Gründung des Netzwerks sind neun Ausgaben des Newsletters erschienen, die so-
wohl als gedruckte Version verfügbar sind als auch auf der homepage von efas eingesehen 
werden können. Die konkrete Planung und Erstellung des Newsletters erfolgt durch eine 
Arbeitsgruppe, die allen interessierten Netzwerkmitgliedern zur Mitarbeit off en steht. Der 
Anspruch der Off enheit des Netzwerks zeigt sich auch darin, dass der Newsletter grund-
sätzlich von allen Netzwerkmitgliedern als Raum genutzt werden kann, um Stellungnah-
men zu formulieren oder über eigene – abgeschlossene, noch laufende oder geplante – For-
schungen zu berichten.
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Die inhaltlichen Rubriken sind eng abgestimmt auf die Ziele des Netzwerks. Das 
heißt, neben einem Einstiegsartikel, der sich unter der Überschrift »Einspruch« aus einer 
geschlechterkritischen Perspektive mit einem aktuellen wirtschafts- oder sozialpolitischen 
Thema beschäftigt, fi nden sich regelmäßig Beiträge zu laufenden Forschungen (»Aus der 
Forschung«), Informationen zu Publikationen von Mitgliedern des Netzwerkes, eine aus-
sagekräftige, manchmal aber auch mit einem Augenzwinkern zu lesende »aktuelle Statis-
tik«, die Präsentation eines Netzwerkmitglieds in Form eines Steckbriefs, Neuigkeiten zur 
Entwicklung in den Gender Studies, Hinweise zu Lehre und Studium sowie eine kommen-
tierte Übersicht zu hilfreichen Links im Internet (z. B. zu einer Website der FH Nürtin gen, 
die darüber informiert, was bei der Bewerbung auf eine Fachhochschul-Professur zu be-
achten ist, oder zur Rezensionszeitschrift für Frauen- und Geschlechterforschung Querelle-
Net, Newsletter Nr. 2: 10).

Die »Einsprüche« der bisherigen Ausgaben thematisierten z. B. die Lohnunterschiede 
zwischen Männern und Frauen und deren immer noch verfälschende oder relativierende 
Darstellung in vielen Medien (Miriam Beblo und Elke Wolf im Newsletter Nr. 3), den »so-
zialen Wandel wirtschaftswissenschaftlicher Disziplinen und Berufsfelder in Deutschland 
1949  –  2000« (Friederike Maier, Dorothea Schmidt und Andrea-Hilla Carl, Nr. 5); sie be-
zogen sich auf die »Rentenreform 2001« und die Wirkungen, die angesichts des Ausbaus 
der privaten Vorsorge für die Geschlechtergerechtigkeit zu erwarten sind (Mechthild Veil, 
Nr. 6), und sie fragten nach den »Neuen Arbeitsmarktperspektiven für Frauen«, die sich 
im Rahmen der »Mini- und Midi-Jobs als Niedrigeinkommensstrategie« ergeben (Ange lika 
Koch, Nr. 7). Exemplarisch für eine genderkritische Stellungnahme zu den Verlautbarun-
gen wirtschaftspolitisch relevanter Akteure ist Friederike Maiers Analyse der »Geschlechter-
dimen sion des Arbeitsmarktes in den Analysen des Sachverständigenrates zur Begutach-
tung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung« anhand des Gutachtens von 2002 /2003 
(Nr. 8). Nicht nur hat dieses Gremium 40 Jahre lang vollkommen auf den Sachverstand 
von Frauen verzichtet (2004 wurde erstmals eine Frau aufgenommen): Bis in die Gegen-
wart werden die umfangreichen Erkenntnisse der Frauen- und Geschlechterforschung zum 
Arbeitsmarkt, einschließlich der Ansätze, die sich der im Mainstream anerkannten ökono-
metrischen Methoden bedienen, komplett ignoriert. Die Folge hiervon ist, dass z. B. von 
Zusammenhängen zwischen Lohnsatz, Anspruchslohn und Arbeitsangebotsverhalten aus-
gegangen wird, die schlichtweg an der Realität der Arbeits- und Geschlechterverhältnisse 
vorbeigehen und häufi g in wirtschaftspolitische Empfehlungen münden, deren prognos-
tizierte Folgen – hier der Rückgang von Arbeitslosigkeit – nur selten eintreten.

Angesichts der aktuellen Debatten um Hochschulreform, Gendermainstreaming und 
die Verbesserung der Lehre sind insbesondere die Newsletter-Rubrik »Aus der Lehre« und 
die zahlreichen Rezensionen zu Lehrbüchern zu Geschlecht und VWL, Geschlecht und 
BWL oder zu Diversity Studies hervorzuheben. Hier bietet sich ein Fundus an handhab-
baren Vorschlägen für die Lehre, der die Empfehlungen zur Integration von Gender-Aspek-
ten bei der Einführung von Bachelor- und Master-Studiengängen, die vom Netzwerk Frau-
enforschung NRW formuliert wurden (vgl. Becker et al. 2006), aus der für die praktische 
Umsetzung zentralen fachspezifi schen Genderperspektive sinnvoll ergänzen kann.
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Wie heterodox ist ›feministische Ökonomie‹?

Zentraler Stellenwert zur Realisierung des Netzwerk-Ziels, die Geschlechterperspektive 
stärker in Fragen der wirtschaftswissenschaftlichen Lehre, Forschung und Wissenschafts-
politik einzubringen, kommt den Arbeitstagungen zu. Sie bilden den Rahmen, in dem ge-
schlechterbewusste Analysen zu aktuellen Entwicklungen in Wirtschaft und Politik präsen-
tiert, diskutiert und feministische Zugänge zu ökonomischen Fragestellungen und Themen 
weiterentwickelt werden. Das »Forschungsforum«, das einen festen Bestandteil der Tagun-
gen bildet, bietet (vor allem auch Nachwuchswissenschaftlerinnen) die Gelegenheit, aus 
laufenden oder kürzlich abgeschlossenen Forschungsprojekten zu berichten und diese mit 
Fachkolleginnen zu diskutieren.

Überblicke über den Stand der wirtschaftswissenschaftlichen Geschlechterforschung 
(vgl. Maier 1994 und 2000) machen deutlich, dass es eine umfassende und einheitliche 
feministische Kritik der Wirtschaftswissenschaften bislang nicht gibt: Weder sind alle Be-
reiche dieser Disziplin durch eine genderbewusste Brille betrachtet worden, noch gibt es 
den einen anerkannten feministischen Zugang. Vielmehr stehen politökonomische femi-
nistische Analysen z. B. zum geschlechtssegregierten Arbeitsmarkt neben solchen Ansätzen, 
die Erklärungen für Einkommensdiff erenzen zwischen den Geschlechtern zu geben ver-
suchen, indem sie neoklassische Angebotskonzepte mit institutionalistischen Erkenntnis-
sen verbinden. Efas beansprucht hier keinerlei Vereinheitlichung in eine Richtung. Das 
Netzwerk orientiert sich an einem pluralen Begriff  von Feminismus, worunter ein »Stand-
punkt [verstanden wird], der die Ausklammerung der Geschlechterdimension kritisiert 
und durch die Einbeziehung dieser Dimension einen vollständigeren Blick bzw. einen Blick-
wechsel auf die Gegenstände vornimmt« (Maier  /  Fiedler 2002: 7). Diesem Verständnis folgt 
auch die Konzeption der Tagungen, von denen seit Gründung des Netzwerks insgesamt fünf 
zu den folgenden Schwerpunkten durchgeführt wurden: »Blickwechsel – Beiträge zu den 
Wirtschaftswissenschaften aus Frauensicht« (2000), »Kinder – Reichtum? Demographischer 
Wandel und Geschlechterverhältnis – Anforderungen an Politik und Wirtschaft« (2001), 
»LohnunGleichheit – Neuere Untersuchungen zur Entgeltsituation von Frauen« (2002), 
»Schieflagen – Verteilungsverhältnisse zwischen den Geschlechtern« (2004), »Blickwech-
sel II – Wirtschaftswissenschaftliche Beiträge aus der Genderperspektive« (2006). Alle Ta  -
gungen kennzeichnet, dass im engeren Sinne wirtschaftswissenschaftliche Beiträge durch 
solche aus angrenzenden Disziplinen ergänzt werden. Regelmäßig sind Beiträge vertreten, 
die sich mit aktuellen gleichstellungspolitischen Entwicklungen (z. B. den Konzepten Gen der 
Mainstreaming und Diversity Management) oder mit wirtschaftspolitischen Debatten (etwa 
der Enquete-Kommission »Globalisierung der Weltwirtschaft« des Deutschen Bundestags) 
auseinander setzen. Ein Zukunftsprojekt von efas besteht darin, ein eng an den Unterrichts-
feldern und den didaktischen Herausforderungen der Lehre an Hochschulen ausgerichtetes 
Lehrbuch zu verfassen. Der durch den auf EU-Ebene initiierten so genann ten Bologna-Pro-
zess und die Verpflichtung zur Umsetzung von Gender Mainstreaming an den Hochschu-
len ausgelöste Reformdruck dürfte die Nachfrage nach einem solchen Buch steigern. Wei-
tere Netzwerkmitglieder, die hierzu Ideen und Beiträge beisteuern, sind sehr willkommen.
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